pe Zeitung erſcheint läglich Morgens mit Ausnahme des 
kontags. — Präunmeratious-preis für Einheimiſche 18 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 22½ Sgr. 


Nro. 204. 


Abonnements-Einfadung. 


Für den Monat Septem- 
ber eröffnen wir ein KAbonne⸗ 
ment auf die „Thorner Zeitung“ 
zum Preiſe von 6 Sgr., für welche 
Zeit auch die Kalſerl. Poſt⸗Anſtal⸗ 
ten Beſtellungen annehmen. 

Die Expedition der „Thorner Itg.“ 
— n-... — 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 


Angekommen 11 Uhr Vormittags. 
Wien, 31. Auguſt Gutem Vernehmen 
nach ſind die Geſandten Ludolf und von 
Hatzfeld angewieſen worden, ihre Beglaubi⸗ 
gungsſchreiben in Madrid zu gleicher Zeit zu 
überreichen. 


| — — —— ———— 
Zur Stimmung in Elſaß-Lothringen. 


Unſer Straßburger Correſpondent berichtet 
ferner: Unter den außerordentlich günſtigen 
eiſtungen der landwirthſchaftlichen Vereine zur 
unäherung und Verſchmelzung der Eingebor⸗ 
nen und Eingewanderten in den kleinern Städten 
and auf dem Lande find noch die Vereine für 
tenenzucht, die Weincultur⸗Genoſſenſchaften u. 
Ae große Vereinigung für die internationale 
Hopfen⸗Bier⸗ und Geräthe⸗Ausſtellung in Hage⸗ 
nau zu verzeichnen. Vortheilhaft wirken ferner 
die ſchon ziemlich zahlreichen Vogeſen⸗Clubs, 
wenngleich dieſe nicht ſo ſehr in die Maſſe des 
Akes eindringen, ſondern mehr in den gebilde⸗ 
eren Klaſſen Propaganda mach n, vielfach ohne 
es ſelbſt zu wollen. Wie ſehr aber das Bei⸗ 
ſpiel der ſogenannten Honoratioren zu wirken 
vermag, weiß Niemand beſſer, als der Bewohner 
traßburgs, wo dieſelben ſich faſt durchgehends 
kalt und höflich abwehrend verhalten. 
evor wir zu den wichtigſten und auf die 
Dauer am einflußreichſten wirkenden Inſtitutio⸗ 
nen, die deutſche Schule und die deutſche Mili⸗ 
rc 


Aegidius. 


25 


tairpflicht übergehen, möchten wir die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf eine ſehr trefflich geſchriebene und 
durch Kenntniß des Stoffes und freimüthige 
Darſtellung ſehr intereſſante Studie der „Elſ. 
Corr.“ lenken, welche die Stimmungsver⸗ 
hältniſſe der in das Elſaſſer Land zu 
drei verſchiedenen Perioden eingewanderten 
Altdeutſchen, das heißt jenſeit des Rheines 
und der Lauter Eingeborenen betrifft. Innere 
Wahrbeit, ſcharfe Beurtheilung und milde Form 
zeichnen dieſelbe aus und wir geben fie daher 
(mit einigen Auslaſſungen) unſern Leſern als 
beachtenswerth in Folgendem wieder: 

„Unter den Gegnern des Deutſchthums in 
Elſaß⸗Lothringen nimmt, wie auch in der Preſſe 
ſchon angedeutet wurde, eine größere Anzahl der 
vor verhältnißmäßig kürzerer Zeit über den Rhein 
bier Eingewanderken eine ziemlich bemerkens⸗ 
werthe Stelle ein. Ja, wir Finden in der Reihe 
dieſer unſerer Landsleute nicht ſelten Solche, 
welche es den Altelſäſſern, ja den im Lande wei⸗ 
lenden Nationalfranzoſen, an unlandsmannſchaft⸗ 
lichem Gebahren gleich und — zuvorzuthun ver⸗ 
ſuchen. Die Gründe dieſer auf den erſten Blick 
befremdenden Erſcheinung ſind mannigfache. 
Sie liegen häufiger, als man glaubt, an der 
Oberfläche. ; 

Die Rede ift von denjenigen Bewohnern zu⸗ 
mal des Elſaſſes, welche erſt vor zwei und einem 
Menſchenalter, Manche noch erheblich ſpäter, aus 
Deutſchland hier herüberwanderten und denen bei 
der heutigen Sachlage ihr Selbſtgefühl, oder, 
wie es kommt, ihr perſönlicher Vortheil zu ge⸗ 
bieten ſcheint, eine Deutſchland abgeneigte oder 
gar feindliche Haltung zu beobachten. 

(Fort). folgt.) 


Deutſchland. 


Berlin, den 29. Auguſt. Se. Majeſtät 
der Kaiſer und König nahm heute Vormittag 
auf Schloß Babelsberg nach dem Brigade⸗Exer⸗ 
zieren militäriſche Meldungen und den Vortrag 


des Chefs des Militärkabinets Generalmajors v. 


Albedyll entgegen, ertbeilte Audienz, hatte eine 
Konferenz mit dem Chef der Admiralität Staats⸗ 
miniſter v Stoſch und zog dieſen ſowie den Viee⸗ 
— ——————— ͤ DA—— 


In Auerbach's Keller. 
Novelle 
von Karl Wartenburg. 


: Fortſetzung.) 

„Was die pfücgt — ihr fordere, werde ſie 
erfüllen mehr könne fie nicht. Dieß Geſtändniß 
et ſie mir ſchuldig geweſen. Vor dieſem Be⸗ 
enntniß verflog vollends mein Sinnenrauſch und 
mein Hochzeitstag war für mich ein Tag des 

lends und der Verzweiflung. 

„Unjere Ehe war freudenlos. Die einige 
Jahre ſpäter erfolgte Geburt einer Tochter be⸗ 
wirkte zwar eine größere Annäherung zwiſchen 
ir und meiner Gattin, aber das beſeligende 
dena der Liebe konnte ſie uns auch nicht brin⸗ 


5 „Und das, Herr, das war das Geheimniß, 
ea zwanzig Jahre lang in mir begraben lag; 
abe nichts mehr hinzuzuſetzen. Nur noch 
4 Bitte, die Sie mir nicht abſchlagen wer⸗ 
mit „Von Louiſon und dem Kinde, das fie von 
ur unter ihrem Herzen trug, habe ich nie wie⸗ 
Et etwas erfahren. Als ich einige Zeit nach 
Gafpfang jenes Briefes durch einen Marſeiller 
eſchäftsfreund Erkundigungen über die Familie 
alt ier einziehen ließ, ſchrieb man mir, daß der 
dem Derr Didier geſtorben, Louiſon aber nach 
mit ſchleunigen Verkauf ihrer kleinen Beſitzung 
Ge der alten Jeanette verſchwunden, aus der 
mad weggezogen ſei. Wohin? wußte Nie⸗ 
u. Auch meine ſpäteren Nachforſchungen 
leben erfolglos. 
der „Da ich nun nicht weiß, ob mich Gott wie⸗ 
we von dieſem Lager aufſtehen läßt, jo will ich 
L aufem in etwas die Sünde, die ich gegen 


fügen" und unſer Kind begangen, zu ſühnen 


en „In dem Schubfach neben dem Brieffach lie. 
9 Werthpapiere im Betrag von vierzigtauſend 
er Banco, nehmen Sie diejelben an ſich, 

Mme und verſprechen Sie mir, der Spur des 
en Kindes nachzuforſchen und, wenn Sie es 


Er 
1 


gefunden, ihr dies zuzuſtellen. Geben Sie mir 
Ihre Hand darauf.“ 

Ueberraſcht und bewegt von dieſem Ver⸗ 
trauen ſchlug ich ein und ſprach: 

„Ich verſpreche es Ihnen.“ 

Ein Strahl der Freude flog über ſeine dü⸗ 
ſtern Züge. 

„Nun bin ich gefaßt und fühle mich leich⸗ 
ter, da ich meine Sünde bekannt habe. Möge 
Gott nun kommen und meine Seele von mir 
fordern, ich ſterbe mit Ergebung.“ 

Er ſprach dieſe Worte mit weicher, gebro⸗ 
chener Stimme, ſeufzte noch einige Male und 
ſchlief dann, erſchoͤpft von der Aeg des 
langen Sprechens, ruhig ein. 8 

Die Erzählung des Kaufmanns hatte mich 
tief bewegt und ſinnend über des Geſchickes 
Wandlungen überraſchte mich das Morgengrauen. 

Die erſten, matten Lichtſtreifen eines trü⸗ 
ben Wintermorgens ſtahlen ſich durch die ſeide⸗ 
nen Fenſtergardinen und warfen einen fahlen 
Schein auf die Züge des noch immer ſchlum⸗ 
mernden Kranken. 1 

Draußen auf dem Vorſaal regte ſich die 
Dienerſchaft, ein leichtes Fröſteln flog über mei⸗ 
nen Körpern, die Natur machte auch bei mir ihr 
Recht geltend, und nachdem ich den Patienten 
der Obhut eines alten Dieners übergeben, ſchlich 
ich ermüdet über den langen Corridor des Hin⸗ 
tergebäudes in mein Zimmer. 

Ich mochte ungefähr eine Stunde gut ge⸗ 
ſchlafen haben, als ich durch wilde, grelle Akkorde 
emporgeſcheucht wurde Es war der Muſiklehrer, 
mein Stubennachbar, der ſchon am frühen Morgen 
auf dem Clavier herumphantaſirte und ſich an 
den wunderlichſten Caprizzioſo's ergötzte. Aus 
dem leiſeſten Piano ging er plötzlich zum rau⸗ 
ſchendſten Forte über und Freude, Zorn, Schmerz, 
Unruhe, Sehnen, Schmachten, Ungeduld — mit 
einem Worte: alle Gefühle, die eine Menſchen⸗ 
bruſt bewegen, ſprachen. 

Zu anderer Zeit würde ich vielleicht mit 
Aufmerkſamkeit gelauſcht haben, aber heute, nach 
zwei ſchlaflos zuge brachten Nächten, war ich durch⸗ 
aus nicht in der Stimmung dazu, und ich 
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Oberceremonienmeiſter Grafen Eulenburg und 
einige andere Perſonen zur Tafel. 

— Eine Nachricht, die in den letzten Ta⸗ 
gen plötzlich in den Zeitungen auftauchte, und 
welche darauf vorbereitete, daß es in der Abſicht 
liege in den nächſten Jahren möglichft noch eine 
Frühjahrsſeſſion des deutſchen Reichstags nach 
Schluß der Seſſion des Preußiſchen Landtags, 
folgen zu laſſen, hat zu vielfachen Beſprechungen 
geführt. In unterrichteten Kreiſen findet jene 
Nachricht ſehr wenig Glauben. Zunächſt ſecht 
es feſt, daß in maßgebenden Kreiſen von einem 
derartigen „Plane“ noch nichts bekannt iſt. 
Exiſtirt derſelbe wirklich, ſo mag er vielleicht die 
Privatanſicht eines oder des anderen höheren Be⸗ 
amten ſein. Der betreffende Correſpondent, der 
dieſe Mittheilung zuerſt in die Preſſe brachte, 
giebt an, die Reichsregierung ſei der Anſicht, daß 
die Juſtizgeſetze in der Zeit von drei Monaten, 
während welcher der Landtag ſeine Sitzung ab⸗ 
halten ſoll, durch eine 
rathen werden ſollen Ganz abgeſehe n davon, 
daß die Landtagsſeſſion pro 1875 wohl etwas 
länger als nur drei Monat Zeit in Anſpruch 
nehmen wird, daß ſomit auch jener Commiſſion 
eine größere Berathungszeit verbleiben würde, ſo 
iſt doch die Reichsregierung nicht der Meinung, 
daß ſo wichtige Geſetze, wie eben die Juſtizge⸗ 
ſetze, die einer gründlichen Erwägung bedürfen, 
in ſo kurzer Zeit durchberathen werden können; 
ganz abgeſehen davon, daß über den Berathungs⸗ 
modus ja in erſter Linie der Reichstag das letzte 
Wort zu ſprechen hat. Jedenfalls ſteht zunächſt 
feſt, daß in maßgebenden Kreiſen der Reichsre⸗ 
gierung bis jetzt weder über die Einberufung des 
Reichstages, noch über die Dauer deſſelben, noch 
endlich über den Berathungsmodus der Juſtizge⸗ 
ſetze Beſchluß gefaßt iſt. 

— Die Feier des Sedantages in Berlin 
wird in dieſem Jahre eine nahezu allgemeine 
werden; nicht allein die Bureaus der Reichs⸗ 
Staats⸗ und ſtädtiſchen Behörden, ſondern auch 
viele Pivatetabliſſements werden an dieſem Tage 
vollſtändig geſchloſſen ſein. In dieſem Jahre 
auch zum 2 Mal iſt die hieſige Preſſe über⸗ 
eingekommen an dieſem Tage auch zu feiern. 
Ein heut von der „National.⸗Zeitung“ erlaſſenes 
Circular, ſowohl die Abend blätter des 2. Sep⸗ 


— a 
wünſchte den Muſiklehrer mit ſeinem Spiel bis 
an's Ende der Welt. Endlich aber, als das 
Spiel nicht aufhört und immer toller wird, ver⸗ 
liere ich die Geduld, ſpringe aus dem Bett, zieh’ 
meinen Schlafrock an und gehe hinüber zu dem 
unruhigen Nachbar. 

pochte an. — Doch da man mir nicht 
antwortete, vielleicht, weil er das Klopfen nicht 
hört, trete ich ein.. 

In dicſem Augenblicke erhebt ſich der Spie- 
ler vom Piano und wendet ſich nach mir um. 

„Mein Herr“, ſpricht er erſtaunt, wen 
habe ich die Ehre vor mir —“, er verſtummt 
und tritt einen Schritt zurück. 

„Aber das iſt ein 8 Zufall“, rufe 
ich gleichfalls überraſcht, „entſchuldigen Sie 
wenn —“ 

Ich verſtumme gleichfalls und lache. 

Es war auch ein kurioſes Zuſammentreffen. 
Wir waren Bekannte, d. h. der Muſiklehrer war 
derſelbe Herr, mit welchem ich am geſtrigen 
Morgen an der Esplanaden⸗ und Jungfernſtieg⸗ 
ecke die unangenehme Carambolage gehabt. 

Er faßt ſich indeſſen bald. 

„Ich glaube, wir ſind uns ſchon einmal 
begegnet, lächelte er. 

„Ich glaube es auch“, entgegnete ich gleich⸗ 
falls lachend und dabei an den Kopf deutend, 
„unjere Begegnung war zu fühlbar, als daß ich 
ſie ſchon wieder hätte vergeſſen können.“ 

„Aber ſo nehmen Sie doch Platz“, unter⸗ 

bricht mich der Muſiklehrer, einen Haufen No⸗ 
tenblätter vom Stuhl ſchiebend und ſie ohne 
Umſtände auf den Fußboden werfend, „ich ver⸗ 
muthe aus Ihrer Beſuchstoilette'“, und er 
deutete auf meinen Schlafrock, „daß Sie mein 
Stubennachbar ſind, und da uns das Schickſal 
auf jo ſeltſame Weiſe zuſa mmengeführt, ſo wollen 
wir uns auch näher kennen lernen.“ 
„Er ſprach dies mit vieler Artigkeit, fo daß 
ich nicht um hin konnte, mit gleicher Höflichkeit 
fa antworten und darüber hatte ich faſt die Ur⸗ 
ſache meines Beſuches bei ihm vergeſſen. Da 
ich aber merkte, daß er auf eine Erklärung von 
meiner Seite wartete, ſo ſagte ich: 


JInſerale 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


Commiſſion durchbe⸗ 


eitung. 


werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom⸗ 
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tember als auch die Morgenblätter des 3. Sep⸗ 
tember ausfallen zu laſſen, um den Redactions⸗, 
Expeditions wie auch dem Druckereiperſonal eine 
Betheiligung an den zahlreichen Feſtlichkeiten zu 
ermöglichen, fand allgemeinen Anklang und ſo⸗ 
fortige Zuſtimmung. Nur die „Staatsbürger 
Zeitung” ſoll ſich davon ausgeſchloſſen haben. 
Ob die „Germania“, als noch Nachbeterin des 
Biſchofs Ketteler von Mainz ebenfalls keine Num⸗ 
mer erſcheinen lafjen wird, konnten wir bis jetzt 
noch nicht erfahren, jedenfalls wird aber wohl das 
Blatt in richtiger Conſequenz ſeines bisherigen 
Verhaltens in dieſer Frage, am 2 September 


Abends ihre Nummer zur Ausgabe gelangen 
laſſen, ob ſie aber ihren hieſigen Abonnenten 


noch an demſelben Abend zugehen wird, das 
dürfte mehr als zweifelhaft ſein, da die Zeifungs⸗ 
Spediteure reſp. die Austräger und Austrägerin⸗ 
nen an dieſem Tage ebenfals Sedan feiern wol⸗ 
len und gewiß nicht des einen Blattes wegen 
ihre täglichen Gänge vornehmen, ähnlich wird es 
auch wohl der „Staatsbürger Zeitung“ gehen 
die ſich den Zeitungs⸗Spediteuren gegen⸗ 
über in gleicher Lage befindet. Von all den 
Feierlichkeiten, welche für dieſen Tag in Ausſicht 
genommen find, dürfte die am Vormittag ſtatt⸗ 
findende Parade am zahlreichſten beſucht werden. 
In ſehr üble Lage gerathen diejenigen öffentlichen 
Etabliſſements, welche für dieſen Tag große Con⸗ 
certarrangements in Ausſicht genommen hatten, 
dean obgleich ſie bereits früher mit Militair⸗ 
Muſikkorps Engagements eingegangen waren, ſo 
ſind jetzt die Muſikkorps größtentheils in der 
Lage ihren Verpflichtungen nicht nachkommen zu 
können, weil die Offizierkorps fait ſämmtlicher 
hier garniſonirender Regimenter in ihren Caſinos 
Feſtlichkeiten in Ausſicht genommen haben, bei 
denen die Muſikkorps 1 Regimenter mit⸗ 
wirken. 

— Der evangeliſche Oberkirchenrath hat 
im Einverſtändniß mit dem Miniſter der geiſtli⸗ 
chen pp. Angelegenheiten genehmigt, daß in den 
evangeliſchen Kirchen der Provinz Poſen im lau⸗ 
fenden Jahre eine Collecte für die Diakoniſſen⸗ 
Krankenanſtalt in Poſen abgehalten werde. 
— Seitens des Hand enen ee 
wird in Erinnerung gebracht, daß das Recht 
zur Wahl der Anſtellungs⸗Entſchädigung gegen 


„Mich führt cin Anliegen zu Ihneu, deſſen 
Erfüllung Ihnen vielleicht etwas Ueberwindung 
koſtet, mir aber äußerſt angenehm ſein würde. 
Die Bitte beſteht darin, daß Sie Ihre muſika⸗ 
liſchen, Studien eine Stunde ſpäter beginnen 
und eine Stunde früher endigen.“ 

Dann theilte ich ihm die nächſte Urſache 
meiner beiden ſchlafloſen Nächte, die Krankheit 
des Herrn Klaaſen mit. 

Anfänglich hatte er mir lächelnd zugehört; 
als ich aber den Namen des Herrn Klaaſen ge⸗ 
nannt, rief er überraſcht: 

„Die, Sie find der Arzt, welcher Herrn 
Klaaſen behandelt?“ a 

Ich erzählte ihm, wie ich zu dieſem Patien⸗ 
ten gekommen. 

Er hörte mir mit großer Spannung zu und 
als ich geendet, rief er lebhaft aus: 

„Und davon hat mir Mathilde kein Wort 
gejagt.“ 

Er hielt erröthend inne, wie es ſchien, är⸗ 
gerlich über ſich ſelbſt und wie ein Menſch, der 
ſein eigenes Geheimniß verrathen, ſtotterte er 
verlegen: 

„Ich wollte ſagen, Fräulein Klaaſen. 
Sie müſſen nämtich wiſſen, mein Herr,“ ſetzte 
er verwirrt hinzu, „daß ich dem Fräulein bis 
vor kurzer Zeit Unterricht in der Muſik ertheilt 
0 und mich aus dieſem Grunde für die Fa⸗ 
mie 

Ein leichtes Klopfen an der Thür unter⸗ 

brach ihn. 
Auf jein „ Herein“ trat jene junge Magd, 
die mich in der vorgeſtrigen Nacht auf der Straße 
angeſprochen, in's Zimmer. Wie fie mich er⸗ 
blickte, ſuchte ſie ein Billet, das ſie in der Hand 
hielt, zu verbergen. Es war zu ſpät, ich wußte 
genug und wußte nun auch, wer die verſchleierte 
Dame am Arme des Mufifers geweſen. 

Um aber nicht zudringlich zu erſcheinen und 
die verlegene Situation meines Nachbars nicht 
noch zu erhöhen, erhob ich mich. 

‚Sie kennen alſo meine Bitte,“ ſagte ich, 
pauſiren Sie des Morgens ein wenig mit Ih⸗ 
rem Spiel.“ 


Rückgabe des Civilverſorgungsſcheines Seitens 
der Ganz⸗Invaliden aus dem letzten Kriege am 
22. October d. J. erliſcht und ſpätere Wünſche 
eſetzlich nicht mehr berückſichtigt werden können. 

leichzeitig wird bemerkt, daß diejenigen Inva⸗ 
liden, welche die Anſtellungs⸗Entſchädigung ge⸗ 
wählt, bis zu demſelben Zeitpunkt auf ihren 
Wunſch den Civilverſorgungsſchein zurückerhalten 
können, während nach dieſem Termine das Recht 
auf denſelben für immer verloren geht. 

— Von unſerer Münzverwaltung wer⸗ 
den, jetzt täglich bedeutende Quantitä⸗ 
ten der neuen Reichsmünze in die Provinzen 
und in die Einzelſtaaten an die betreffenden 
Regierungskaſſen verſendet, um dieſelben in den 
Stand zu ſetzen, die Durchführung des neuen 
Münzſyſtems vom 1. Januar 1875 ab nach allen 
Seiten hin zu ermöglichen. Namentlich ſind es 
die kleineren Münzſorten, die Kupfermünzen be⸗ 
ſonders, welche hierbei zur Ausgabe gelangen, 
und es iſt anzunehmen, daß bei dieſen zunächſt 
mit der Einziehung der ältern Münzen begonnen 
wird. Ganz beſonders ſollen aber die Silber- 
groſchenſtücke zur Einziehung gelangen, bei de⸗ 
nen allerdings zum größten Theil gegenwärtig 
nur noch ein ideeller Werth vorhanden iſt und 
unter denen viele durch das lange Curſiren im 
Verkehr mehr als die Hälfte ihres materiellen 


Wierths eingebüßt haben. 


— In Folge des Geſetzes vom 5. Juli 
d. J. kommen vom 1. Januar 1875 ab die Ge⸗ 
werbeſteuer⸗Klaſſen D E und F in Wegfall u. 
ſind von demſelben Zeitpunkte ab die Bäcker, 
Fleiſcher und Brauer mit der Gewerbeſteuer vom 
ga in einer der Klaſſen A. I., A. U. oder 
nach Maßgabe ihres Geſchäftsumfanges zu 
belegen. Es tritt damit für dieſe Gewerbetrei⸗ 
benden gleichzeitig die Beſtimmung im §. 4 des 
Geſetzes wegen Entrichtung der Gewerbeſteuer 
vom 30. Mai 1820 in Kraft, wonach fortan 
jedes einzelne Geſchäft, jeder einzelne Laden, jedes 
einzelne Comtoir der Bäcker, Fleiſcher n Brauer 
beſonders zur Gewerbeſteuer heranzuziehen iſt. 
Seitens der Steuerbehörden wird deshalb auf 
dieſe Beſtimmungen mit dem Hinzufügen auf⸗ 
merkſam gemacht, daß diejenigen Bäcker, Fleiſcher 
und Brauer, welche ihr Gewerbe in mehreren 
Lokalen betreiben oder künftig betreiben werden, 
Behufs Eintragung in die Steuerliſten den be⸗ 
treffenden Steuerbehörden rechtzeitig Anzeige zu 
machen haben. Die Unterlaſſung derfelben hat 
neben Nachzahlung der rückſtändigen Steuer eine 
Strafe zur Folge, welche dem vierfachen Jahres⸗ 
betrage der Strafe gleichkommt. Diejenigen Ge⸗ 
werbetreibenden dagegen welche ausſchließlich das 
Gewerbe als Agenten von Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften betreiben, werden in ihrem eigenen In⸗ 
tereſſe darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie den 
Steuerbehörden hiervon unverzüglich Mittheilung 
u machen haben, da die Unterlaſſung derſelben 
die Forterhebung der Steuer auch nach dem 1. 
Januar d. J. zur Folge hat. 
Das Circular welches der evangeliſche 
Oberkirchenrath in den letzten Tagen an die 
Evangeliſchen des Landes erlaſſen hat, um ge⸗ 
genüber den zahlreichen Mißverſtändniſſen, wel⸗ 
chen das Geſetz über die Beurkundung des Per⸗ 
ſonenſtandes und die Form der Eheſchließung 
ausgeſetzt iſt, noch vor Ausführung dieſes Ge⸗ 
ſetzes theils zur Beruhigung der Gemüther bei⸗ 
—— — — —— 


Er drückte mir die Hand und ſagte mit 
leiſer Stimme: 

„Ich werde nicht mehr ſpielen . 
ich habe auch eine Bitte an Sie.“ 

„Und?“ frug ich, als ich ihn zögern ſah. 

„Ich möchte im Laufe des Tages mit Ihnen 
einige Worte ungeſtört ſprechen.“ 

„Gut. So kommen Sie nach Tiſch in 
den Alſterpavillon, dort werden Sie mich treffen.“ 


. aber 


Er dankte lebhaft u. ich ging auf mein Zim⸗ 


mer zurück. 

Mit dem Morgenſchlaf war es übrigens 
ür heute vorbei. Zur Linken trällerte meine 
chöne, leichtſinnige Nachbarin ein leichtes fran⸗ 
öſiſches Liedchen und dabei kamen mir wie⸗ 
— ihre ſchönen, dunklen Augen in die 
Erinnerung und ich kam auf ganz wunderliche 
Gedanken und einen Augenblick malte ich mir 
ein Bild aus, auf welchem ich meine ſchöne 
Nachbarin — als meine Gattin erblickte. Aber 
es dauerte nur einen Moment 

„Narr!“ ſprach ich zu mir ſelbſt, „welcher 
Gedanke, ein Mädchen, die ſo hart an der Grenze 
der Sünde, dir als deine Gattin zu denken? 

Trotzdem fuhr es wie ein elektriſches Zucken 
durch alle Glieder, als ich zugleich ein leiſes 
Pochen an der Thüre hörte und darauf meine 
Nachbarin ins Zimmer eintrat. 

„Ihre Vörordnung, Herr Doktor,“ plauderte 
fie, nachden wir uns begrüßt, „hat mir vortreff- 
liche Dienſte gethan. Ich habe herrlich geſchlafen 
und heute Morgen auch kein Kopfweh gehabt.“ 

„Und Ihr Teint iſt heute auch ſchon friſcher,“ 
antwortete ich, mit einigem Erſtaunen den roſi⸗ 
gen Schimmer betrachtend, der heute die Bläſſe 
von Melanie's ſchönem Geſicht verdrängt hatte 
und ſie noch viel reizender erſcheinen ließ. 

„Ahl Sie wollen mir Schmeicheleien ſagen,“ 
lachte Melanie, ſich kequett im gegenüberhängen⸗ 
den Wand piegel betrachtend; „es iſt das übri⸗ 
gens hübſch von Ihnen. Ein Arzt muß vor Allem 
galant gegen die Frauen ſein, dann macht er 
auch Carrière _ 

Ich betrachtete das als eine Art Herausfor⸗ 
derung und ſchwieg ärgerlich. 

Meine hübſche Nachbarin ſchien das indeſſen 
nicht zu bemerken. Sie lachte und plauderte fort, 
und als ich noch immer keine oder nur einſilbige 
Antworten gab, frug ſie plötzlich: 


zutragen, theils zur Treue gegen die Kirche zu 
aneh und deſſen Wortlaut bereits durch die 
Preſſe mitgetheilt worden iſt, iſt in der Form 
eines Flugblattes gedruckt und an die betreffen⸗ 
den Gonfiltorien in einer Zahl von je 50,000 
Exemplaren überſandt worden. Gleichzeitig hat 
der Oberkirchenrath die Conſiſtorien erſucht, dieſe 
Anſprache an die Gemeinden ihres Bezirks in 
der Weiſe zu vertheilen, daß die auf jede Ge⸗ 
meinde fallende Anzahl von Exemplaren je nach 
der Größe der Gemeinde bemeſſen werde. Fer 
ner ſind ſowohl die Conſiſtorien als die Ge⸗ 
meinde⸗Kirchenräthe erſucht worden dieſe Verthei⸗ 
lung unverzüglich vorzunehmen und ſich angele⸗ 
gentlich zu bemühen, daß die Anſprache möglichſt 
allen Gemeindegliedern zugänglich gemacht wird, 
fo daß möͤglichſt jeder Haushaltung ein Exem⸗ 
plar derſelben zugewieſen werde. Endlich ſind 
die Geiſtlichen erſucht worden, von der Kanzel 
in geeigneter Weiſe auf die Anſprache hinzuwei⸗ 
ſen, den Gemeindegliedern zu empfehlen, ſich mit 
dem Inhalt derſelben bekannt zu machen, weil 
fie zugleich eine praktiche Anweiſung für ihr 
künftiges Verhalten bei Geburten, Heirathen und 
Sterbefällen in ihren Familien enthalte. 
— Königsberg i. Pr., 28. Auguſt. Die 
„Königsberger Hartung'ſche Zeitung“ veröffent⸗ 
licht heute das Programm für die am Sedantage 
hier ſtattfindenden Feierlichkeiten. Nach demſel⸗ 
ben bewegt ſich der in Ausſicht genommene Feſt⸗ 
zug nach Loniſenwahl, wo die feierliche Ent⸗ 
hüllung des Denkmals für die Königin Louiſe 
ſtattfindet. 
— Poſen, 28. Auguſt. Der Rittergutsbe⸗ 
figer Kennemann hat als Patron von Kions den 
Vikar Kubeczak zum dortigen Probſt ernannt und 
den Dekan Rzeniewski in Jarocin heute von 
dieſer Ernennung mit dem Erſuchen benachrich⸗ 
tigt, den Tag zur Einführung des neuen Prop⸗ 
ſtes zu beſtimmen. 
— Breslau, 29. Auguſt Wegen des Se⸗ 
danfeſtes bleiben am 2. k. M. alle Unterrichts⸗ 
anſtalten und die Börſe geſchloſſen; in den un⸗ 
ter ſtädtiſchem Patronate ſtehenden evangeliſchen 
Kirchen findet Feſtgottesdienſt ſtatt. Eine leb⸗ 
hafte Betheiligung der Bürgerſchaft an der Feier 
ſteht mit Sicherheit zu erwarten. 
Um den Kundgebungen vorzubeugen, 
welche die Sozialdemokraten am 31. d. M., dem 
Todestage Laſſalles, an deſſen Grabſtätte erfol⸗ 
en laſſen wollen, beſchloß der Vorſtand der hie⸗ 
igen jüdiſchen Gemeide, daß an jenem Tage nur 
kleine Gruppen zum Beſuche des Kirchhofs zuge⸗ 
laſſen werden ſollen und daß irgend welche öffent⸗ 
liche Anſprache am Grabe nicht zu geſtatten ſei. 

— Wiesbaden, im Auguſt. Die Kreisſynode 
Wiesbaden hat in einem Gutachten über die 
Einführung der Civilehe erklärt: Die Geſetze 
über die Bekundung des Perſonenſtandes ſind 
als zeitgemäße Geſetze freudig zu begrüßen; die 
kirchlichen Handlungen ſind durchaus freiwillige 
Handlungen. Es ſteht zu erwarten, daß dieſelben 
nach alter chriſtlicher und deutſcher Sitte auch 
ferner gepflegt und erhalten werden. Kirchliche 
Zuchtmittel, um ſie zu erzwingen, ſollen nicht 
angewendet werden, ſondern durch Lehre und 
Vermahnung im Geiſte chriſtlicher Liebe u. Ver⸗ 
ſöhnung auf deren Beibehaltung hingewirkt 


werden. 
— Dresden, 29. Auguſt. Anläßlich der 


ge Sie auch, warum ich Sie beſucht 
e “ 


hab 


hebung meiner Diätordnung?“ 

„Falſch gerathen,“ lachte ſie., Wiſſen Sie“, 
und ſie blickte dabei prüfend um ſich, „als ich 
geſtern bei Ihnen war, bemerkte ich, aber Sie 
nehmen das, was ich da ſagen will, nicht übel, 
nicht wahr, mein Herr? Alſo ich bemerkte geſtern 
früh, daß es in Ihrer kleinen Wirthſchaft etwas 
confus und wie in der verkehrten Welt ausſieht. 
Sie verzeihen mir, daß ich dies ſage. Es iſt nicht 
böſe gemeint. Die Männer verſtehen nun einmal 
nichts von ſolchen Dingen. Und da Sie mich 
von einem Uebel befreit, ſo iſt eine Liebe die 
andere werth. Ich glaube, die Lateiner nennen 
das: manus manum lavat. Mit einem Worte: 
ich werde es mir erlauben, Ihre kleine Wirth⸗ 
ſchaft ein wenig in Ordnung zu halten.“ Sie 


ſchwieg. 

Ich muß geſtehen, der Antrag überraſchte 
mich. Endlich ſtammelte ich: 

„Meine Wirthſchaft beſorgen? ... In der 
That. Fräulein Clairon, ich weiß nicht 

„Sie wiſſen nicht, ob Sie den Comfort der 
Confuſion vorziehen ſollen,“ lachte das übermü⸗ 
thige Mädchen; o, in der That, das iſt luſtig, 
das kann nur einem deutſchen Gelehrten paſſiren. 

Ich war Willens geweſen, das Anerbieten 
abzulehnen. Aber der lachende Spott Melanie's 
reizte mich ſo, daß ich entgegnete: 

„Wohlan Fräulein, wenn Sie durchaus 
meine Intendantin ſein wollen.“ 

„Richtig! Intendantin,“ lachte ſie, denn Sie 
dürfen ſich nicht etwa einbilden, daß ich höchſt 
eigenhändig Hand anlege, o nein, mein Herr,“ 
und he richtete ſich mit komiſch⸗ſtolzer Geberde 
empor, nur unter meiner Oberaufſicht, von mei⸗ 
nem Geiſte beſeelt, ſoll die Umgeſtaltung dieſer 
wilden Wirthſchaft vor ſich gehen.“ 

Ich lachte, u da es Zeit war, einen Patien⸗ 
ten zu beſuchen, übergab ich ihr den Zimmer⸗ 
ſchlüſſel mit den Worten: „Hier alſo überreiche 
ich Ihnen das Zeichen Ihrer neuen Würde.“ 

„Merecı Monsieur!“ antwortete, fie und flog 


zum Zimmer hinaus 
i (Fort). folgt.) 


— 


„Sie wünſchen wahrſcheinlich nun die Auf- 


am 2. September ſtattfindenden Sedanfeier hat 
der König, dem „Dresdener Journal“ zufolge, 
für dieſen Tag einen allgemeinen Raſttag für 
die ſächſiſchen Truppen anbefohlen. — Auf die 
Einladung des Königs wird morgen auch der 
General von Podbielski zur Theilnahme an den 
Manövern der ſächſiſchen Truppen aus Berlin 
hier eintreffen. 

— München, 29. Auguſt. Der König von 
Baiern iſt geſtern Abend 7¼ Uhr auf der Sta⸗ 
tion Paſing eingetroffen und hat ſich von dort 
nach Schloß Berg begeben. 

— Bon Brüffel wird berichtet, daß am 28. 
Abends ſchon die internationale Konferenz ihre 
Schlußſitzung gehalten. Das Protokoll wurde 
von ſämmtlichen Delegirten mit Ausnahme des 
engliſchen und des türkiſchen Bevollmächtigten 
unterzeichnet; die letzteren behielten ſich die even⸗ 
tuelle ſpätere Unterzeichnung vor. 

— Wie von 7 berichtet wird, ſoll 
daſelbſt in Kürze eine Schrift Bazaine's erſchei⸗ 
nen, die das Verhalten ſeiner Unterbefehlshaber 
in Metz beſonders beleuchten wird. Es ſollen 
damit ganz neue und eigenthümliche Enthüllun⸗ 

en geboten werden, die einige noch im franzoͤ⸗ 
iſchen Dienſte befindliche Generale beſonders . 
tal berühren dürften. 


Ausland. 


Frankreich. Aus Perpignan wurde am 
27. nach Paris telegraphiſch gemeidet, daß die 
Karliſtenführer Segarra und Vicomte de la Torre 
in Port⸗Vendres mit falſchen Päſſen verhaftet 
und über Perpignan nach Perigueux dirigirt 
worden ſind. 

Paris 28. Auguſt. Der Marſchall-Präſi⸗ 
dent empfing heute den deutſchen Botſchafter 
Hohenlohe, der noch heute Abend feine Urlaubs- 
reiſe antreten wird. Fürſt Hohenlohe ſprach zu⸗ 
gleich Namens des Koͤnigs von Baiern für das 
demſelben ſeitens der franzöſiſchen Behörden bes 
wieſene Entgegenkommen deſſen Dank aus. 
Von Bayonne einlangenden aus karliſtiſcher Quelle 
ſtammenden Nachrichten zufolge haben die Karliſten 
den Flecken Haro und die Stadt Calahorra 
(Provinz Logrono), ſowie die Stadt Alcoeer 
(Provinz Guadalajara) beſetzt. Die dort befind⸗ 
lichen Beſatzungen wurden gefangen genommen. 
Der Bruder des Prätendenten, Don Alfonſo, 
iſt in die Stadt Alcaniz (Provinz Teruel) ein⸗ 
Br Nach von Puycerda hier eingegangenen 

achrichten waren am geſtrigen Tage die Sturm⸗ 
angriffe der Karliſten, wie die Vertheidigung 
der Belagerten gleich heftig und erbittert. Die 
in Breſche geſchoſſen Mauertheile wurden von 
den Frauen Puycerda's mitten im heftigſten 
Feuer mit Erſäcken ausgefüllt Die Nacht ver- 
lief ruhig. Heute Morgen ſah man die Frauen 
abermals mit Ausbeſſerung der Wälle beſchäftigt. 

Der „Nat. Ztg.“ wurde am 28. v. Paris 
berichtet. Der Marſchall Mac Mahon iſt, wie 
ich erfahre, mit dem Erfolge ſeiner Rundreiſe 
zufrieden; nur iſt er über die takloſen Auslaſ⸗ 
jungen gewiſſer Viſchöfe ärgerlich. — Der deut⸗ 
ſche Botſchafter, Fürſt Hohenlohe, iſt geftern Abend 
8 Uhr abgereiſt und wird am Sonnabend in 
Berlin eintreffen. Der Botſchafter hatte am 
Tage ſeiner Abreiſe von Paris noch eine längere 
Konferenz mit dem Herzoge von Decazes. Meh⸗ 
rere Blätter melden, die Abreiſe des Königs von 
Baiern ſei erſt geſtern Abends 6 Uhr beſchloſſen 
worden; der „Temps“ will ſogar wiſſen, daß 
dieſer Beſchluß infolge eines geſtern im „Figaro“ 
ben e unziemlichen Artikels gefaßt wor⸗ 
den ſei. Dieſe Muthmaßung iſt aber durchaus 
unbegründet; ich telegraphirte Ihnen bereits am 
23. d. M, daß König Ludwig am Donnerſta 
wieder abreiſen werde. Vor ſeiner Abreiſe ließ 
der König dem Polizeipräfekten 4000 Franken 
für die Pariſer Armen zuſtellen. 

Paris, den 29. Auguſt. Das „Journal 
offiziel“ veröffentlicht die Ernennung des Grafen 
v. Sarnac zum franzoͤſiſchen Botſchafter in London. 
„E. Der „Moniteur“ berichtet, daß die Kar⸗ 
liſten ſich wiederholt Verletzungen der fran öſiſchen 
Grenze erlaubt hätten. Als in Folge de en am 
25. d. Mts. ein franzöfiiches Bataillon in das 
Gewehr getreten det, hätten die Karliſten unver⸗ 
züglich ihre Aufſtellung berichtigt und ſich hinter 
die Grenze zurückgezogen. — 

Perpignan, 29. Auguſt. Puyeerda erhielt 
während der letzten Nacht Jufahr und Munition. 
Die Karliſten verloren bei der Belagerung 600 
Mann. Sie haben ſich in vier Diviſionen for⸗ 
mirt und erwarten das Eintreffen einer neuen 
Kolonne. 

Großbriannien London, 26. Auguſt. 
In Belfaſt tagt der Congreß zur Förderung der 
Wiſſenſchaft; in Kenſington predigt der Erzbiſchof 
Manning für die Wallfahrt nach Pontigny. In 
unſeren Blättern ſtehen daher nebeneinander die 
Berichte über die neueſten Errungerſchaften des 
menſchlichen Geiſtes und die Mahnung an eine 
gläubige Menge, ſich in das mittelalterliche 
Dunkel hinabzuſtürzen. Aber daß 50. oder 60,000 
Menſchen über den Canal fahren und in Proceſ⸗ 
ſion zu dem Schreine des heiligen Edmund, Erz⸗ 
biſchofs von Canterbury, pilgern wollen, um das 
Andenken des vor 1200 Jahren geſchenkten 
wunderthätigen Bildes der Jungfrau 3 Fuß 6 
Zoll hoch, mit einer Figur des Jeſukindleins auf 
dem Arme, zn feiern, it ein größeres Wunder 


in der Geſchichte der menſchlichen Natur, als all 


die Wunder der Wiſchenſchaft, welche die Pro- 
feſſoren in Belfast anfzuweiſen vermögen. 
Schweiz. Bern, 28. Auguſt. Die libera⸗ 
len Katholiken des Kantons St. Gallen haben 
aus Anlaß der Reviſion der Verfaſſung des 
Kantons die Aufhebung ſämmtlicher Klöfter 


die vor einigen Jahren in unſerer Gegend ſo 


* 


deſſelben verlangt. — Die offizielle Erklärung 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika, an 
dem internationalen Poſtkongreſſe Theil nehmen 
zu wollen, iſt nunmehr hier eingetroffen. . 

Spanien. Don Carlos mag in die Welt 
hineinſchreiben laſſen ſo viel er will; mit Dinte 
wird er die Ströme ruchlos vergoſſenen Blutes 
nicht enlfärben können. Es braucht keiner langen 
Gegenmanifeſte; ein einziger Brief genügt, die 
carliſtiſchen Mörderbanden auf ewig zu brand? 
marken. Es find einige wenige Zeilen, in wel? 
chen ein junger Militairarzt, Braulio Ruiz, von 
ſeinen Angehörigen Abſchied nimmt: 1 

„Liebe Mutter und liebe Schweſtern! Heute, 
am 17., hat man von uns allen, die wir ger 
fangen find, je den fünften Mann abgezählt, 
und das Loos hat 12 Offiziere, mich und gegen 
100 Soldaten getroffen. Wir ſollen erſchoſſen 
werden, und mitten im Gebirge benutzte ich die 
wenigen Augenblicke, die mir zum Leben blieben, 
um Euch dieſen letzten Brief zu ſchreiben. Nicht 
fo tief ſchmerzt es mich, meine Mutter, doß ich 
das Liben verlieren, als daß ich Euch, die ich 
mehr als mein Leben liebe, allein zurücklaſſen 
und dem Elend und allen Unbilden des Schick⸗ 
ſals ausgelegt willen ſoll, welches Deinem ge 
liebten Sohne jo übel mitgeſp'elt hat. Meine 
Mutter, meine Schweſtern, empfangt meine 
letzten Abſchiedsgrüße, theilt ſie auch allen meinen 
Freunden mit und betet zu Gott für die Seele 
Eures Sohnes Braulio.“ ö 

Man wird aus dem Inhalte dieſer Zeilen 
etrathen, daß der Schreiber derſelben zu den 
Unglücklichen gehörte, die bei Olot erſchoſſen 
worden find. Ueber dieſe Blutihat, die Hin⸗ 
ſchlachtung der 185 Kriegsgefangenen von der 
Colonne Nourilas (außer den in dem Schreiben 
erwähnten Offizieren und Soldaten noch 75 
Carabinieros) durch den ſcheußlichen Saballs, 
ſind bisher nur kurze Mittheitungen bekannt 
geworden. 

Madrid, 28. Auguſt. Nach hier einge 
gangenen amtlichen Meldungen haben die Kar 
liſten die von ihnen vor Kurzem okkupirte Stadt 
Calahorra bereits wieder verlaſſen und ihre 
Truppen aus der Umgebung der Stadt zurück 
gezogen. Saballs hat 87 Zollbeamte bei Vall 
fogona (unweit Puhycerda) erſchießen laſſen. ee 
Die Gerüchte von einer beverſtehenden Miniſter⸗ 
kriſis werden regierungsſeitig als durchaus un' 
begründet bezeichnet. 


— —ꝛB-— — — ——— ————ꝛ 


YVrovinzielles. 


Marienwerder, 29. Auguſt. Die letzte 
Zählung ergab in unſerem Regierungsbezirk 617 
taubſtumme Kinder, 331 Knaben und 286 Mäd⸗ 
chen, während die Zahl früber kaum 300 betrug. 
Der Zuwachs iſt eine Folge der Genickſtarre, 


ſtark graſſirte. Die Kreiſe Graudenz, Marien⸗ 
werder, Roſenberg und Culm haben allein zur 
Zeit 136 ſolcher unglücklichen Kinder; Thorn, 
Straßburg und Löbau zählen deren ca. 100. 
In Folge dieſes Nothſtandes hat der Kreistag 
in Graudenz kürzlich beſchloſſen, in Gemeinschaft 
mit den Kreiſen Culm, Marienwerder und Ro⸗ 
ſenberg eine Taubſtummen⸗Hilfsanſtalt zu errich⸗ 
ten und die erforderlichen Koſten bis auf Höhe 
von 550 Thlr. jährlich vom Jahſe 1875 ab auf 
6 Jahre aus Kreismitteln unter der Bedingung 
herzugeben, daß die geſammten Kreiſe den glei⸗ 
chen Beitrag leiſten und der Landarmenfonds 
pro Kind und Jahr 36 Thlr. hergiebt. Ueber 
die Wahl des Ortes für dieſe Anſtalt iſt eine 
Einigung noch nicht erfolgt. (O. B.) ö 
Rojenberg. In Veranlaſſung des bevor“ 
ſtehenden Diviſions⸗Mansvers hat die Stadt vom 
8. bis 14. September er. eine Einquartierun 
von 454 Offizieren, 8515 Mann und 167 
Pferden zu erwarten. Nach den Kataſtern hat 
ſich nun herausgeſtellt, daß die Stadt, wenn ſie 
z. B. am 8. und 9. k. . je 86 Offiziere, 
1830 Mann und 239 Pferde unterbringen ſoll — 
bei kaum 200 Feuerſtellen genöthigt iſt, auszu⸗ 
ziehen, und ihre ſämmtlichen Räume der bewaff 
neten Macht zu über aſſen. In Berückſichtigung 
des Geſetzes vom 25, Juni 1868, wonach eine 
Ouartierbelegung nur ſo weit ſtattfinden darf, 
daß der Quartiergeber in Benutzung der füt 
feine Wohnungs-, Wirthſchafts⸗ und Gewerbebe⸗ 
triebs⸗Bedürfniſſe unentbehrlichen Räumlichkei“ 
ten nicht behindert wird, haben Magiſtrat u 
Stadtverordnete gegen die projectirte Belegung 
proteſtirt. e (W M.) 
tr Danzig, 30. Auguſt (O. C.) Das bel 
Oxhöft (in der Putziger „Wieck oder Bucht) 
liegende Panzergeſchwader wird, wie verlaute 
ſeine während der ganzen Woche mit Eifer be 
triebenen Schießübungen nach „ſchwimmenden 
(d, h. während der Fahrt an den Schiffen vor 
beigezogenen) eiſernen Scheiben im Kurzen been 
digen. Dieſe Schießübungen — deren Nußzen 
übrigens nach dem Urtheile verſchiedener Sa 
verſtändiger noch fraglich ſein ſoll — dürften 
dem deutſchen Reiche reſp. Volke allein an Schuß 
material 90 bis 100.000 Thaler kosten, da be⸗ 
ihnen der Muntionsverbrauch ein erheblich grö⸗ \ 
ßerer, als bei anderen artilleriſtiſchen Verſuchen 
iſt. Zweck derſelben iſt: genau zu ermitteln, wel 
cher Krafteoncentrirung es bedarf, um einen vi 
zehn Zoll dicken Eiſenpanzer auf einmal unfehl 
bar zu durchſchlagen. Dies iſt nämlich geg 
wärtig die Dicke der ſtärkſten Schiffspanzer. — 
Geſtern Mittag ſind die an der Oſtmoole von 
Neufahrwaſſer liegenden beiden Kriegsſchiſſ, 
„Nymphe“ (Schraubencorvette) und „Musquito 
(Segelbrigg) zur Abſolvirung einer herbstlich 0 
Uebun gaht in See gegangen; und zwar na 
der Ofttifte von Schweden. — An Feſtlichkeile 


für den, in 
September hier tagenden „Deutſchen Verein für 
öffentliche Geſundheitspflege“ find, günſtiges 
Be vorausgeſetzt, in Ausſicht genommen: am 
„September ein Ausflug per Eiſenbahn nach 
4 liva und Zoppot. und gemeinſchaftliches Mit⸗ 
Aagseſſen am letztgenannten Orte; am nächſten 
age Wagenfahrt nach den Rieſelwieſen und 
ampferfahrt auf die Rhede hinaus, am 14. 
eſtſouper im Artushofe und endlich am 15. 
* Ausflug zu Wagen nach dem Ouellengebiete 
* Prangenau. Es wird ſomit den Theilnehmern 
sch Congreſſes an der Gelegenheit, Etwas zu 
ehen, und gleichzeitig auch an geſelligen Ge⸗ 
nüſſen, durchaus nicht fehlen. — Die vielberu⸗ 
Mer „Amerikaniſche Kunſtreiter⸗Geſellſchaft“ von 
di bers wird am 6. September hier eintreffen, 
ie Winterſaiſon unſeres Stadttheaters“ aber 
am 15. oder 16. eröffnet werden. Ob Herr 
ders hier ſonderlich glänzende Geſchäfte machen 
wird, iſt ſehr fraglich; da wir hier während des 
omniks, und auch noch nach demſelben, einen 
recht guten Circus (von Ciniſelli) gehabt haben 
und unſer Publikum ſich an derlei Productionen 
ſchon ziemlich ſattgeſehen hat. — Zum Schluß 
noch die Berichtigung, daß der zu Nickelswalde 
ermordete Hofbeſitzer nicht Gnoyke, wie ich in 
meinem vorigen Briefe irrthümlich angegeben, 
ndern Gaßmann heißt. Die verhafteten Thäter 
täumen übrigens zwar ihre Thäterſchaft ein, be- 
ſtreiten aber, die Abſicht gehabt zu haben, den 
zaßmann zu tödten, abſchon die ganze Sachlage 
r das Vorhandenſein dieſer Abſicht ſpricht. 
Königsberg, 27. Auguſt. Wenn es auch 
ſchon ſprüchwörtlich geworden iſt, daß mit dem 
intreffen des auswärtigen Militärs zum Ma⸗ 
növer jederzeit auch ſchlechte Witterung eintrifft, 
fo erfüllt ſich ſolches in dieſem Jahre in ſchreck⸗ 
lichter Weiſe. Bereits ſeit 8 Tagen ſtrömt bei 
nem Thermometerſtand von 7 bis 9 Grad über 
0 der Regen unaufhaltſam herab und vernichtet 
das noch auf den Feldern befindliche Getreide. 
te militäriſchen Uebungen anlangend, jo iſt es 
aum anders möglich, als dieſelben bis auf das 
geringſte Maß zu beſchränken, und ſieht es mit 
dem Manöver bei Friedland daher noch bei Wei⸗ 
dem mißlicher aus. — 
| 
Ver ſchiedenes. 


ö — Makart's „Catharina Cornaro“ war 
mehrere Wochen im Gürzenich in Köln ausge⸗ 
ellt, wo ſie Fremde und Einheimiſche in gro⸗ 
en Schaaren heranzog. Von dort geht ſie 
r Ausſtellung nach Düſſeldorf und dann nach 
ondon. Das große Bild macht überall unge⸗ 
woͤhnliches Aufſehen. 
St. Peter. Eine entſetzliche Tragödie. 
In dem romantiſchen St. Peter, dieſer Perle 
des bömiſchen Rieſengebirges, herrſchte am 22. 
Auguſt die größte Aufregung. Es hatte ſich, 
wie der „Schl. Pr.“ geſchrieben wird, die Nach⸗ 
i 2 dt verbreitet, daß man unweit des Heuſchobers 
= eichen gefunden habe, und am 23. Auguft 
Bob ſich die Gerichts Kommiſion nebſt dem 
ezirksarzt aus Hohenelbe an Ort und Stelle. 
in tieferſchütt rnder, grauenvoller Anblick bot 
2 en Zuſchauern dar. Ein junges Paar, 
mfangs der zwanziger Jahre, anſcheinend den 
eſten Ständen angehörig, hatte ſich vermittelft 
eines ſechsläufigen Revolvers entleibt. Die ele⸗ 
gauten Kleidungsſtücke waren faſt vollſtändig 
erhalten, die Leichen aber, die wohl zwei Mo⸗ 
0 dort gelegen haben konnten, waren ganz 
zühı Fleiſch entblößt und zerfielen bei der Ber 
rung in Stücke. Die Unglücklichen hatten 
Stellen der romantiſchſten und verſteckteſten 
ſicht a von wo aus man eine herrliche Aus⸗ 
S auf den Langengrund hat, zur letzten 
unde ausgeſucht. Die goldenen Ohrringe der 
Ankeruhr des Herrn, ein demſelben 


ame, die 
Brböriges Port monnai mit Thaler⸗ und Zwei 
haler⸗Stücken und Kleingeld, nebſt einer Rech⸗ 
nung ohne Datum aus der Joſephinenhütte, fan⸗ 
ſich unverſehrt vor, ebenſo die Taſchentücher, 
ez. M. S. der erſteren und J. M. des 
ü anner ⸗Taſchentuches. In einem zier⸗ 
en Damen⸗Portemonnaie befand ſich von 
n nbann geſchrieben ein Zettel mit Aufſchrift: 
Vun Profeſſor Dubois⸗Reymond, Victoria 17. 
lelleicht dienen dieſe Zeilen zur Rekognoscirung 
— beiden Unglücklichen beim Ortsgerich:. Je⸗ 
„falls ſcheint ſich hier das traurige Ende eines 
uglücklichen Romans abgeſpielt zu haben; die 
2 dauernswerthen, die ſich im Leben vielleicht 
n cht angehören durften, wurden im Tode in ei⸗ 
em Sarge und in einem Grabe auf dem Fried⸗ 
dofe in Spindelmühl vereint. Die Kugeln, die 
od herbeigeführt, konnten trotz allen Su⸗ 
0 nicht aufgefunden werden, dagegen hatten 
mit die zierlichen Damen⸗ und Herrenſtiefeln 
un enen dazu gehörigen Strümpfen eine Strecke 
denfahalb des Orts der That vorgefunden, je⸗ 
um US von den Betreffenden zurückgelaſſen, 
beſſer die ſteile Höhe erklimmen zu können 
derleß d Vorurtheile weichen ſchwer. Ein Wan⸗ 
ir ehrer bemühte ſich, einem Bauer den Tele⸗ 
Pben zu erklären. Nach vieler Mühe ſchien 
nice em endlich zu glücken, denn der Bauer 
üben immer lebhafter mit dem Kopfe und rief, 
Si er mit dem Zeigefinger freudig an feine 
ürne tupfte: „J tz verſteh ich's, nun leuchts 
e Der L hrer triumphirte. „Nur eins,“ 
eing 58 noch zuletzt das kluge Bäuerlein, „nur 
lic ann ich noch nit recht begreifen, wie näm⸗ 
ein der — Brief bei dem engen Löchl aus- und 
es kann.“ ” 
\ — Bier Hunde. In einem kleinen Orte 
N wurden der dort vorhandenen Hunde wegen Re⸗ 
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den Tagen des 12. bis incl. 15. 


% 


cherchen gehalten. Der desfallſige Bericht des J K. überwieſener Antrag auf Zahlung der zuſtändigen 


damit beauftragten Beamten lautete: „Der 
Ortsvorſteher — ein Hund; der Schulmeiſter — 
ein Hund; der Verwalter — ein Hund: der 
Richter — ein Hund; im Ganzen vier Hunde.“ 

— Aus Königſtein wird berichtet: Seit 
kurzer Zeit iſt hier der Graf Luckner wegen ſei⸗ 
nes Duells mit dem ruſſiſchen Geſandten von 
Kotzebue auf zwei Monate in Haft. Der Herr 
Graf lebt 2 ſehr bonvivant, beköſtigt ſich 
ſelbſt, hat ſein Zimmer fein ausmöbliren laſſen, 
ſeinen Diener mit da und ſoll vor einigen Ta⸗ 

en zur Unterhaltung vom Feſtungswalle aus 
erſuche gemachi haben, mittelſt Wurfes die 
Elbe zu erreichen. Statt Steine ſoll er jedoch 
Zweithalerſtäck benutzt haben. 

— Die ſoeben in Cours befindlichen Klaſſen⸗ 
ſteuerliſte weiſt, neben einer reichen Anzahl „cha⸗ 
rakterloſer“ Einwohner doch auch einige 
erfreuliche Ausnahmen von dieſer traurigen Regel 
auf. So füllte ein kleiner Handwerker die Ru⸗ 
brit. „Stand und Charakter hinter der Angabe 
ſeines Gewerbes folgendermaßen aus; neben 


ſeinen eigenen Namen ſchrieb er 
„ gutmüthig“; neben den feiner Gattin 
„Jankſüchtig“, neben den des älteſten 


Sohnes etwas dämlich,“ und dem Nationale 
ſeines Geſellen fügte er die Angabe „tippelich“ 
inzu, was wahrſcheinlich auf ein zahmes Ge⸗ 
15 im Haupte des Betreffenden hindeuten 
oll. 


Sokales. 


— Sedanfeier. Am Sonntag den 30. Mittags 
hatten ſich auf Einladung der Herren C. Bähr, G. 
Fehlauer, L. Simonſobn eine Anzahl Landwehrmän⸗ 
ner und Reſerviſten im Schützenhauſe verſammelt um 
über die Betheiligung der zur Zeit nicht im activen 
Dienſt befindlichen Heeresangehörigen an der Sedan⸗ 
feier zu berathen. Unter Vorſitz des Herrn C. Bähr 
beſchloſſen die Anweſenden nicht nur ſelbſt ſämmtlich 
ſich dem Feſtzuge einzureihen, ſondern auch möglichſt 
viele der nicht erſchienenen Heeresgenoſſen, die noch 
fo wie die nicht mehr dienfipflichtigen, zum Anſchluß 
an den Feſtzug zu bewegen, in welchem die ehemals 
dem Heere angehörigen Männer die erſte Abtheilung 
bilden werden. In weiterer Verhandlung, an welcher 
auch Herr Dr. Brohm als Mitglied des Feſteomites 
theilnahm, wurde beſchloſſen, für die Abtheilung der 
ehemaligen Krieger im Feſtzuge eine eigen Fahne an⸗ 
zuſchaffen, zu welchem Zweck auch ſofort freiwillige 
Beiträge gezahlt wurden, die den Ertrag von s Thlr. 
15 Sgr. ergaben. Außerdem verſprach Herr Tiſchler⸗ 
meiſter Körner die Fahnenſtange unentgeltlich liefern 
und herſtellen zu wollen. Mit der Annahme wei⸗ 
terer Beiträge zur Beſchaſſung der Fahne wurden die 
Herrn C. Bähr und L. Simonsſohn beauftragt. 
Mit der Anfertigung der Fahne ſelbſt iſt Herr Ma⸗ 
ler Jacobi, der Spitze Herr Klempner Gehrmann be⸗ 
beſchäftigt. Außerdem wurde beſchloſſen die unter 
den Anzeigen in dieſer Nro. beſindliche Aufforderung 
an die z. Z. nicht activen Kameraden zu erlaſſen, auf 
welche wir mit der Bitte um willige Beachtung hin⸗ 
weiſen. 

Gleiche Aufmerkſamkeit erſuchen wir unſere Mit⸗ 
bürger recht dringend und herzlich der gleichfalls in 
den Anzeigen dieſer Nro. befindlichen Bitte des Feſt⸗ 
comites zu ſchenken, die Erfüllung des erſten darin 
ausgeſprochenen Wunſches, den Schmuck der Häuſer 
betreffend, dem man nach den Beiſpielen der frühes 
ren Jahre wohl mit Beſtimmtheit entgegen ſehen kann; 
der zweite Wunſch, Schluß der Geſchäfte am Nach⸗ 
mittag, wird jetzt zum erſtenmale ausgeſprochen, er 
iſt aber ſehr in der Natur und der Bedeutung des 
Feſtes begründet, daß wir kaum glauben, es werde 
Jemand ohne die äußerſte Nothwendigkeit die Er⸗ 
füllung dieſes Wunſches verſagen, und dadurch ſelbſt 
Anlaß geben, von Feinden ſeine Vaterliebe in Zwei⸗ 
fel ſtellen zu laſſen. 

— Schauturnen. Als Vorfeier des Sedanfeſtes 
findet Dienſtag den 1. September Nachmittags ca. 3 
Uhr auf dem Turnplatze ein Schauturnen der Gym⸗ 
naſiaſten ſtatt. Daſſelbe war anfangs am 2. Nach⸗ 
mittags beabſichtigt, iſt aber, um bei der allgemeinen 
Feier keine Zerſplitterung zu veranlaſſen, auf den 1. 
verlegt worden. 

— polflaliſches. Die Benutzung von Paletſigna⸗ 
turen, welche — in Form von Taſchen ꝛc. — derart 
eingerichtet ſind, daß denſelben Briefe Rechnungen u. 
dgl. beigeſchloſſen werden können, iſt nach einer Be⸗ 
ſcheidung des Generalpoſtamtes, für den Verkehr in⸗ 
nerhalb Deutſchlands geſtattet. Die zu Paketſignaturen 


verwendeten Taſchen müſſen jedoch durchaus haltbar 
auf dem Packet befeſtigt werden und namentlich aus 


ſo feſtem Material beſtehen, daß eine Beſchädigung 
der Signatur während des Transportes der Packete 
nicht zu beſorgen iſt. Covverts aus einfachem Papier 
ſind deshalb nicht zuläſſig. Auf den Signaturtaſchen 
dürfen nur ſolche Angaben enthalten ſein, welche auf 
die Beförderung oder Beſtellung des Packets Bezug 
baben: weitere Zuſätze und insbeſondere Vermerke wie 
„Rechnung befindet ſich in dieſer Adreſſe“ und dgl. 
ſind nicht zuläſſig. f 

— Evangeliſche Pfarre in Culmſet. Der evangeliſche 
Pfarrer Herr Wiebe, welcher die Verwaltung der 
Parochie in Culmſee aufgeben wollte und den Ort 
verlaſſen hatte, iſt wieder dahin zurückgekehrt, hat die 
Pfarrgeſchäfte wieder übernommen und iſt auch von 
der Königl. Regierung zum Lokal⸗Schul⸗Inſpector 
in ſeiner Parochie ernannt worden. 

— grand. Commiſſarius. Zum ſtellvertretenden 
Bezirks⸗Commiſſarius der Weſtpreußiſchen Feuer⸗ 
Societät war für den Bezirk Podgorz Herr Kaufm. 
Kammler in Leibitſch erwählt worden, die Erklärung 
deſſelben über die Annahme der Wahl aber nicht 
eingeholt worden. Ein von einem innerhalb des 
Bezirks wohnenden Beſitzer geſtellter und dem Hrn. 


Entſchädigungsrate hat dem wider Willen und Wiſſen 
Erwählten Anlaß zu der Anzeige gegeben, daß er die 
Wahl ablehne und die Functionen eines Bezirks⸗ 
Commiſſarius nicht übernehmen wolle. 


— Pſferdeſperre. Ein aus dem Gute Zajonskowo 
ſtammendes, aber bereits durch mehrere Hände ge⸗ 
gangenes Pferd war auf dem Jahrmarkt in Topolno 
als rotzkrank angehalten, und da die Unterſuchung 
die Richtigkeit des Krankheits⸗Verdachtes nachwies, 
getödtet. Die vom letzten Beſitzer veranlaßte Ermit⸗ 
telung über den Urſprung des kranken Thieres hatte 
eine thierärztliche Unterſuchung ſämmtlicher Pferde 
in Z. herbeigeführt, bei welcher 3 an der rotzverdäch⸗ 
tigen Druſe leidende Thiere gefunden wurden. In 
Folge deſſen iſt über Zajonskowo die Pferdeſperre 
verfügt. 


— Geſchädigung. Zwei Mädchen von 10 und 2 
Jahren wollten mit Bewilligung und vor den Augen 
des Vaters ſich auf dem Carrouſſel vergnügen, welches 
jetzt dicht an dem Wieſer'ſchen Caffeehaus aufgeſtellt 
iſt, das ältere ſetzte ſich aber mit dem kleineren un⸗ 
vorſichtiger Weiſe nicht auf eine Bank, ſondern auf 
ein Pferd. Bei dem raſchen Umſchwung wurden beide 
herunter geſchleudert und hateins eine wahrſcheinlich nicht 
unerhebliche innere Beſchädigung erlitten. 

— von St. Framisko meldet die letzt hergelangte 
„California Staats⸗Zeitung“ vom 25. Juli cr. als 
verheirathet: Samuel Levit mit Jeanette Shirpſer, 
beide am Orte; und vom 28. deſſelben: David Meyer 
von Healdsburg mit Hulda Shirpſer daſelbſt. Der 
Nachricht werden an unſerem Orte gewiß zahlreiche 
ſympathiſche Glückwünſche nicht fehlen. (Wie wir 
noch erfahren, iſt Herr Levit ein Thorner, Herr 
Meyer aber aus dem nachbarlichen Straßburg zu 
Hauſe.) 

— Fund durch den Hund. Am 29. Vormittags 
fand ein Pudel, der ſeinen Herrn auf einem Gange 
nach der Bromberger Vorſtadt begleitete, unweit des 
ſogenannten Pilz ein ledernes Portemonnaie, nahm 
dies auf und apportirte es ſeinem Herrn, von welchem 
es nebſt dem nicht erheblichen Geldinhalt dem Herrn 
Polizei⸗Commiſſarius abgeliefert wurde, bei dem 
der Verlierer ſich melden und ſein Eigenthum wieder 
erhalten kann. 


Induſtrie, Handel und 
Geſchäſtsverkehr. 


— (Frachſſätze für Gepäckſtücke.) Vom 1. Okto⸗ 
ber c. wird der zur Frachtberechnung zu ziehende 
Minimalſatz für die ohne Löſung von Fahrbillets zur 
Beförderung als Gepäckfracht aufgegebenen Gepäd- 
ſtücke auf den Königlichen Eiſenbahnen von 25 auf 
30 Kilogramm erhöht. 

— (Bon einer wichtigen Erfindung) in der Te⸗ 
legraphie giebt uns die „Frankf. Ztg.“ Kunde. Einem 
Beamten der bayeriſchen Telegraphenverwaltung iſt 
es gelungen, einen Apparat herzuſtellen, der ſicherlich 
geeignet iſt, das größte Aufſehen zu erregen. Der 
Vervollkommner der von Caſelli geplanten Idee iſt 
der beim münchener Oberamt beſchäftigte Telegraphen⸗ 
Offizial Herr Bencker, und der Apparat wurde von 
ihm „elektromagnetiſcher Kopie-Apparat“ getauft. 
Die Erfindung iſt bereits von dem frankfurter Vank⸗ 
bauſe Oppenheim und Weill in Frankfurt a. M. 
erworben. Der Apparat giebt ohne Beihilfe eines 
Telegraphiſten die Schriftzeichen der verſchiedenſten 
Sprachen, Signaturen, Porträts, Pläne ꝛc. auch nach 
ſo entfernten Orten mit einer Sicherheit wieder, daß, 
wenn man Original mit Kopie vergleicht, beide in 
allen Punkten vollkommen übereinſtimmen. So waren 
wir Zeuge, als von einem Apparat auf den andern, 
nicht allein der jüngſte Sängerfeſtſpruch mit einem 
Lorbeer- und Eichenkranz verziert wiedergegeben wurde, 
ſondern daß auch ausgefüllte Original⸗Wechſel, chiff⸗ 
rirte Staats⸗Depeſchen, Depefchen mit griechi⸗ 
ſchen und hebräiſchen Buchſtaben geſchrieben, 
als auch Steckbriefe mit Porträt, vollſtändige 
Kartencroquis, wie fie ein Feldherr nicht aus⸗ 
führlicher ſeinen Untergebenen, mit allen einzuneh⸗ 
menden Stellungen darbieten kann — kurz, wie alles 
dieſes einer anderen Station zutelegraphirt wurde. 
Um den Außenſtehenden einen kleinen Einblick in das 
Weſen dieſes Apparates zu verſchaffen, fügen wir bei, 
daß ſämmtliche zur Uebertragung beſtimmten Objekte 
mit einer eigens präparirten Tinte auf Silberpapier 
geſchrieben reſp. gezeichnet werden, die ſodann auf ei⸗ 
nen Cylinder gelegt und ohne weitere Beihülfe abte⸗ 
legraphirt werden. Kaum daß nun dieſe Apparate 
in der mechaniſchen Werkſtätte des Herrn Otto Brug⸗ 
ger ausgeführt ſind, arbeitet der Erfinder bereits an 
einer Verbeſſerung in der Art, damit der Aufgeber 
ſeine Depeſche ſofort ſelbſt behandeln und telegraphi⸗ 
ren kann. 


Vriefkaſten. 
Eingeſandt. 


Herr Gymnaſial- Direktor Lehnerdt wird um 
Auskunft erſucht, warum er für den Tag von Sedan 
eine Fahrt der oberen Klaſſen nach Niedermühl oder 
Otloczin in Ausſicht genommen hat. Sehr viele 
meinen, daß es gerade der Bedeutung dieſes Tages 
direkt widerſpricht, die Kinder dem Familienkreiſe zu 
entziehen. 


Der Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde hat in 
dem Inſeratentheil Ihres Blattes eine Bekanntma⸗ 
chung veröffentlicht, daß, um dem Andrange in der 
Synagoge an den Feiertagen zu ſteuern, Einlaßkarten 
und zwar je eine an den Befitzer eines Synagogen⸗ 
ſitzes vertheilt werden. — So ſehr die beabſichtigte 
Maßregel unter Umſtänden vielleicht zu billigen ſein 
würde, unter vieſigen Verhältniſſen iſt fie ungerecht⸗ 
fertigt und ungngemeſſen und erregt daher viel böſes 
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Blut. — Man hat zwar in letzter Zeit einen koſt⸗ 
ſpieligen Bau ausgeführt und demgemäß die Steuern 
von Neuem erhöht, es find gleichwohl bedgutend we⸗ 
niger Sitze im Tempel vorhanden, als die Gemeinde 
erwachſene Mitglieder zählt. Viele Mitglieder werden 
daher durch die Maßregel des Vorſtandes gezwungen 
ſein, an den hohen Feiertagen das Gotteshaus zu 
meiden. — Der Arme wie der Reiche wird zu den 
Korporationsſteuern herangezogen; es ſollte demnach 
einem jeden Mitgliede der Gemeinde geboten fein, 
das gemeinſame Gotteshaus benutzen zu dürfen. — 
Durch die Maßregel des Vorſtandes wird aber der 
Arme geradezu vom Gottesdienſte ausgeſchloſſen. — 
Wenn ſchon der Gedanke, für ſeine Andacht im Got⸗ 
teshausſe Geld zahlen zu müſſen, nicht gerade erhe⸗ 
bend wirkt, wenn es auch nicht ein Zeichen böchſter 
göttlicher Gerechtigkeit und göttlichen Willens iſt, daß im 
Gottesbhauſe die Reichen, als wären es die lieberen 
Kinder, geſondert ſitzen u. ihre Andacht bequem verrichten, 
während der Arme in der Vorhalle ſein Gebet ver⸗ 
richten muß — vor Gott ſollten wir ja Alle gleich 
fein — fo wird unter hieſigen Verhältniſſen jene Maß⸗ 
regelals Spekulation erſcheinen, die einer wohlbabenden 
Gemeinde völlig unwürdig iſt. Um nur nicht vom Got⸗ 
tesdienſte ausgeſchloſſen zu fein, wird jeder, der nur 
irgend kann, einen Platz auch für die ſchwerſten 
Opfer zu erhalten ſuchen. Die Preiſe der Plätze wer⸗ 
den enorm geſteigert. 
Schließlich bleibt aber noch Mancher, dem wegen 
mangelnder Mittel an den hohen Feiertagen das 
Gottesbaus geſchloſſen bleibt. 


Getreide-Markt. 


Thorn, den 31. Auguſt. (Georg Hirſchfeld.) 

Weizen flau und erheblich niedriger, nach Qualität 
58 — 64 Thlr. per 2000 Pfund. 

Roggen flau, 50—53 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen ohne Angebot, Preiſe nominell. 
Gerſte ohne Angebot. 
Hafer „ n 
Rübſen matt, 72—75 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Rübkuchen 2½—2 / Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 26 ½ͤ tblr. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 31. August 1874. 
Fonds: ruhig. 


Russ. Banknoten sl 94/8 
Warschau 8 Tage 948 
Poln. Pfandbr. 5% . 8 80% 
Poln. Liquidationsbriefe An 69 ½ 
Westpreuss. do 4% ã 96% 
Wesipng. de, e ra 
Posen: do. neue 4% ] 96 
Oestr. Banknoten 92% 
Disconto Command. Ant. .„ . 179% 
Weizen, gelber: 
August u. 77-5 ee 
depibr.-Oibrt. 4 um 76% 
Roggen: 
loco . N. 
CCTV 50¼ 
Septbr.-Octbr.. . .. . 38 49 
April-Mai 147 Mark — Pf. 
Rüböl: 
1700 Wine. Marz 17% 
Septbr.- October 17% 
April-Mai 56 Mark 70 Pf. 
Spiritus: 
M erraten DR 
Ar 
Septbr-Ocibb . . 23— 7 


Preuss. Bank-Diskont 4%, 
Lombardzinsfuss 5%, 
U U —j 


Preußiſche Fonds. 
Berliner Cours am 29. Auguſt. 
Conſolidirte Anleibe 4½% . 105% bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. 100 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% . 93½ bz. 
Präm⸗Anleibe 1855 à 100 Thlr. 3¼% 129 ½ͤ bz. 


Dfipreußiihe Pfandbriefe 3½% . . . 88% G. 
do. do. 4% . . 9774 G. 
do. do. 4½% . 102% G. 
Pommerſche do. 3½% . . 87 bz. 
do. DD. 4% ꝶ—êuw. . 975% bz. 
do. do. 4½% . 103½ bz. 
Poſenſche neue do. 4% . 9 bz. G 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½% . . » 87¼½ bz. 
do. do. 2 97 bz. B 
do. do. 4Ya0/o 0 02 
do. do. U Serie 5% 107 B. 
do. Neulandſch. 4% . . .. — — 
do. do. 4½% ũ . 102 B. 
Pommerſche Rentenbriefe 4% . 988% bz. 
Poſenſche do. 4% . 98½ bz 
Preußiſche do. 4% œ )=h 99¼ G. 


Meteorologiſche Beobachtung u. 
Station Thorn. 
29. Auguſt. Dane. Tom. Wind. Ss 


reduc, 0. 
2 Uhr Nm. 334,14 17, NW2. w. 
10 Uhr Ab. 334,47 9,5 NWI ht. 
30. Auguſt 
6 Uhr M. 334,56 7, WWI w. Non. 
2 Uhr Nm. 334,55 15,0 W'z w. 13,6 
10 use Abd. 335,51 9,5 WI zyt. 
31. Auguſt. . 
6 Ubr . 336,34 8.2 RW ir. 


Waſſerſtand den 30. Auguſt 1 Fuß 11 Zoll. 
Waſſerſtand den 31. Auguſt 1 Fuß 10 Zoll. 


Suferate 
EEEPC cr 


Freitag, den 28 d. Mts. 8 ½ 
Ahr Abends, entſchlief nach kur⸗ 
zem ſchwerem Leiden unſere innig 
geliebte Tochter Clara, im 17. 
Lebensjahre. 

Dieſe Anzeige allen theilneh⸗ 
menden Freunden und Bekannten. 

Die Beerdigung findet Dienſtag, 
den 1. September er. Nachmittags 
3 Uhr vom Trauerbaufe aus, ſtatt. 

Post und Frau. 


Bekanntmachung, 
betreffend die Poſtſachen fur Orte 
ohne Poſtanſtalt. 

Den Correſpondenten, welche ihren 
Wohnſitz in Orten ohne Poſtanſtalt 
haben, iſt jetzt allgemein geſtattet, ihre 
Poſtſachen auch von ſolchen Poſtanſtal 
ten abholen zu laſſen, zu deren Land- 
beſtellbezirk der Wohnort des Empfän⸗ 
gers nicht gehört. 

In Folge dieſer Verkehrserleichterung 
muß die Spedition der Poſtfſendungen 
für ſolche Orte, an welchen eine Poft- 
anſtalt ſich nicht befindet, nach Maßgabe 
der von dem Abſender auf der Adreſſe 


bezeichneten Abgabe ⸗Poſtanſtalt be⸗ 
wirft werden. 
Durch die unrichtige Bezeichnung 


dieſer Poſtanſtalt oder durch das gänz⸗ 
liche Fehlen einer bezüglichen Angabe 
konnen leicht Verzögerungen in der 
Ueberkunft der Poſtſendungen herbei⸗ 
geführt werden. 

Es iſt daher im eigenen Intereſſe 
der Correſpondenten nothwendig, daß 
die Abſender ſolcher Poſtſendungen, 
welche nach Ortſchaften ohne Poſtanſtalt 
gerichtet ſind, auf der Adreſſe außer 
dem eigentlichen Beſtimmungsorte thun⸗ 
lichſt noch diejenige Poſtanſtalt angeben, 
von welcher aus die Beſtellung der 
Sendung an den Adreſſaten zu bewir- 
ken iſt, oder von wo die Abholung er⸗ 
folgt. 
Zur Forderung dieſes Zweckes wird 
es beitragen, wenn Correſpondenten, an 
deren Wohnſitz ſich eine Poſtanſtalt 
nicht befindet, diejenigen Perſonen, mit 
welchen fie in Briefwechsel ft hen, auf 
das gedachte Erforderniß aufmerkſam 
machen und denſelben mittheilen, durch 
Vermittelung welcher Poſtanſtalt ſie 
ihre Poſtſachen beziehen. 

Insbeſondere wird es ſich auch em⸗ 
pfehlen, wenn die auf dem Lande woh- 
nenden Correſpondenten möglichſt all⸗ 
gemein dem theilweiſe bereits beſteben⸗ 
den Gebrauche folgen, in den von ibnen 
abzuſendenden Briefen bei der Orts⸗ 
und Datumsangabe den Namen des 
Poſtortes hinzuzufügen, durch welchen 
ſie ihre Poſtſachen empfangen. 

Berlin W., den 27. Auauſt 1874. 


Kaiſerl. General⸗Poſtamt. 
Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf unſere Be 
kanntmachung vom 16. Juni er. brin⸗ 
gen wir hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß vom 1. September 1874 
ab die Frachtſäge für die Station 
Bromberg im Stettin⸗Schleſiſchen⸗Ver⸗ 
band⸗Güter⸗Verkehre bis zu 20 % er⸗ 
höht werden. Der, die Zuſchlagsbe⸗ 


träge zu den beſtehenden Frachtſätzen! 


enthaltende Siebente Tarif⸗Nachtrag iſt 
von den Verbands ⸗Stationen käuflich 
zu beziehen. 
Bromberg, den 28. Auguſt 1874. 
Königl. Direktion der Oſtbahn. 
Im Auftiage der am 30. d. M. zu⸗ 
ſammengetretenen Reſerviſten und Land⸗ 
währmänner fordern wir in Folge des in 
dieſer Verſammlung gefaßten Beſchluſſes 
alle geehrten Kameraden auf: 
an dem Feſtzuge bei der Sedanfeier 
am 2. September Nachmittags 3½ 
Uhr möglichſt zahlreich Theil zu 
nehmen; 
in dieſem Feſtzuge ſich der Ab⸗ 
theilung der Wehrmänner, Reſer⸗ 
viſten und anderen ebmaligen Hee⸗ 
resgenoſſen anzuſchließen, gleichviel 
welcher Körperſchaft, welchem Ge» 
werke oder Verein fie ſonſt ange. 
dren; 
bei dieſer Gelegenheit die ihnen 
verliehenen Orden und Ehrenzeichen 
vollſtändig anzulegen. 
Das Feſtcomité der Wehrmänner und 
Reſerviſten. 
Bähr, Block, Fehlauer, Helmich, 
J. Kaminski, D. Körner, Th. Lau, 
R. Lehmann, Oborski, Seepoldt, 
Simonsohn, L. Stemmer, Trykowski, 
D. Wolff. 


In Zimmer Gr. Gabafır. 287. 


2 Tr. nach der Straße gelegen, iſt 
ſogleich zu vermiethen. 


Bitte. 


Unſere Mitbürger erſuchen wir, am 
2. September dem Tage der Sedan⸗ 
Feier, in gleicher Weiſe wie bei anderen 
allgemeinen lokalen Freudenfeſten ihre 
Häuſer und Wohnungen mit Fahnen 
x. ꝛc. zu ſchmücken. 

Ingleichen bitten wir die Herren 
Handel⸗ und Gewerbetreibenden und 
beſonders die Inhaber offener Läden, 
dieſe und ihre Geſchäfte überhaupt, ſo 
weit es irgend zuläſſig iſt, am 2. 
September Nachmittags 3 Uhr ſchließen 
zu wollen, um damit allen ihren Ge⸗ 
ſchäftsgehülfen die Theilnahme an den 
Feſtlichkeiten zu ermöglichen und zu 
geſtatten. 

Die bewährte patriotiſche Geſinnung 
unſerer Stadt, wie die allgemein ſich 
kundgebende klare Erkenntniß von der 
hohen Bedeutung des am 2. September 
in ganz Deutſchland zu feiernden Feſtes 
laſſen uns mit vollem Vertrauen hoffen, 
daß unſere Bitte willige Aufnahme fin⸗ 
den werde. 


Das Feſtkomitee für die Sedanfeier. 
Wir erſuchen unſere Mitglieder 
ſich am 2. September Nachmittags 3'/, 
Uhr recht zahlreich auf der Esplanade 
am Exerzierhauſe einfinden zu wollen 
behufs Theilnahme am Feſtzuge. 
Der Vorſtand des Handwerker⸗ 
vereins. 

G. Prowe. Geschke. Dr. Brohm. 

Unjere Mitglieder erſuchen wir, 
ſich am 2. Septbr. Nachm. 3½ Uhr 
auf der Eſplanade, Behufs Theilnahme 
am Feſtzuge, recht zahlreich einfinden 
zu wollen. 

Der Vorſtand. 


des kaufmänniſchen Vereins. 


einen Schulactus begangen werden. 
Am Tage zuvor Nachmittags 3 Uhr 
findet auf dem Turnplatze ein Schau- 
turnen der Schüler ſtatt. Die Eltern 
unſerer Schüler und alle Freunde der 
Schule beehre ich mich hierzu ergebenſt 
einzuladen. Lehnerdt. 
Curnberein. 
Dienſtag, den 1. September 8 Uhr 
Erſte Uebung im Turnſaale, zu welcher 


die Mitglieder gebeten werden ſich voll. 
zählig einzufinden. 


Carlsruh. 
Mittwoch, den 2. September 
zur Feier der glorreichen Schlacht 


bei Sedan 


GROSSES 


Concert. 


Auf Wunſch nachber Tanz. 
Anfang 7 Uhr. 


Eine Couplet-Jaͤnger⸗ 
Geſellſchaft 

wird erſucht Konzerte zu geben. 

Graudenz. 

Schröders Hötel. 

. Der Verkauf von R 

Männer⸗ u. Frauenſtitzen 
wird 

Dienſtag, den 1. September 
2 7 ½ Uhr in der Synagoge fort 
geſetzt. N 

Der Vorſtand der Syna⸗ 
gogen⸗Gemeinde. 


großer Ausverkauf 

wegen Geſchäftsübergabe. 
W. Danziger, 
neben Wallis. 


Ausverkauf. 


von ſämmtlichen Kleiderzeugen zu herab» 


egten Preiſen. 
en Gebrüder Danziger. 


* 


“ 
Der neue 


Reichs-Mark-Rechner 


im 8 
on 
Wilhelm Lorenz. 


Pr. 1 Gr. = 10 Reichspfenn. 


Berlin. 
Denicke’s Verlarg. 
Lonisenstrasse 45, 

Zu haben bei Ernst Lambeck 
in Thorn. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst 


30005000 kie⸗ 


Ein möbl. Zim. für 1—2 Herren zu 
8 


Die Wormser Akademie 


für 


Landwirthe, Bierbrauer & Müller, 


bestehend aus drei getrennten Fachlehranstalten, beginnt das Winterse- 
mester am 1. November. Programme und Auskunft ertheilt gerne. 
Worms a. Rh. 


Der Director: 


Amtlich Amtlich 


consta- 
tirt. 


und 
Magenkrämpfe. 
Nicht nur der leidenden Menſchheit, ſondern der 
i ganzen Welt 


werde ich beweiſen, wie die bis jetzt unheilbar geweſene, die ſchrecklichſte 
aller Krankheiten, 


ME Epilepsie, 3 

durch chemiſche Zuſammenſetzung von Kräutern dauernd befeitige. 
Hunderte von Dankſagungsſchreiben ſowie Prämien aus allen Staaten 
Europa's liegen bereits zur Einſicht vor und mögen ſich daher alle Un⸗ 
glücklichen, welche mit dem fürchterlichen Uebel behaftet, hoffnungs⸗ und 
vertrauensvoll mit ſpezieller Beſchreibung über Entſtehung und Art der 
Krankheit an untenſtehende Adreſſe wenden. 


C. F. Kirchner, 


Berlin SW., Lindenſtr. 66. 


eee 
am 
weil man sich bei Aura ja ee der 
5 8 für den angezeigten Zweck wirksamsten 
zweckents rechendsten, und des ofen Arrangements 
jeder Anzeige versichert halten darf, 

weil man der Correspondenz mit den ein- 
be uemsten, zelnen Zeitungen überhoben ist, auch nur 

eines Manuscriptes bedarf, und 
ans weil man Porto, Postvorschuss-, Nachweiss- 
billigsten, und alle anderen Gebühren und mpesen 

epa, 

wenn man eine Anzeige, statt sie den Zeitungen direct zu behändigen, der 


Annoncen-Expedition von Haasenstein & Vogler 
Berlin, SW., Leipzigerstrasse 46. 


zur Vermittelung übergiebt, die nur die Originalzeilenpreise jeder Zei- 
tung berechnet. 


== Substanz d’Alfieri E 


beſeitigt ſchnell, angenehm und ſicher ohne ſchädliche Einwirkung auf den Körper 
und ohne erhebliche Beſchräukung der gewohnten Lebensweiſe die Folgen ſexueller 
Exceſſe jeden Grades. Bei vernachlaͤſſigter oder unpollſtändig kurirter, Jahre hin ⸗ 
durch verſchleppter Syphilis, im ſecundären und tertiären Stadium (veraltete Aus⸗ 
flüſſe, ſyphil. Geſchwüre, Warzen, Puſteln, Miteſſer, juckende und ſonſtige Aus⸗ 
ſchläge) dauert die Kur 10 Tage. Für den Erfolg garantire ich. Bei Beſtellungen 
werden Angaben über Entnehungszeit reſp. Dauer des Leidens und die zur Zeit ſich 
zeigenden Symptome erbeten. 2 
Die Verſendungen erfolgen — auch per Nachnahme — discvet durch 
B. Giebel, 


Berlin, Schützen-Straße 32. 
ypervitriol 
Cypervitri 4 


offerire bei jedem Quantum billigft. 
C. A. Guksch. 


Eiſenbahnſchienen 
zu Bauzwecken, in allen Längen und 


Stärken bei 
"Ben €. B. Dietrich, Thorn. 


Eifenbahnfchienen 


zu Bauzwecken 
in allen Längen empfiehlt 
Robert Tilk. 


— 
Penn 


ferne Handelshölzer, 


nahe an einem flößbaren Waſſer gele⸗ 
gen, welches mit der Weichſel in Ber: 
biadung ſteht, find billig zu haben. 
Näberes bei F. Hofer in Raſtenburg 
in Oſtpreußen. 


150 halbfette 
Hammel 


ſtehen im Dom Trzeianek (Eanelen) 
pr. Briefen Witpr. zum Verkauf. 


— : 7) Himbeer- Simonaden- 
Maſchinen⸗Oel a En 
in vorzüglicher — * 1 von friſchem Saft ar kipt 


„„ Einen Tempel⸗Männerſitz ver. M. Levit. 
Geſchäftsſtille unter dem Selbſikoſten⸗ We e e e 
preiſe zehn ſolide Inſtrumente in Po⸗ empfehle à Paar 15 Sar 
lyſander, Nußbaum und Ebenholz ſchleu⸗ a 
nigft verkaufen, und bittet einen Geld- 
mann oder Käufer für Einzelne ihre 
Adreſſen sub J. Z. 9080 an Rudolf 
Mosse Berlin SW., Jeruſalemer Straße 
48, ein zuſenden. 


Dominium Nawra 


habe ich erhalten, und empfehle ſolche 
à Paar 7½ Sgr. 


Strickvolle 


Dr. Schneider. Berliner 


8 Herrmann Dressler jun. 
Eine reiche Auswahl Damenhandſchuhe 


Herrmann Dressler jun. L 


in ſwönen Farben und beſter Qualität 


Sedanfeier. 


Mittwoch, den 2. Sevtbr. Nachm. 
Concert u. Tanzvergnügen 


von 5 Uhr ab. 
wozu einladet Witwe. Majewski, 
Brombergervrſt. 


Pianinos. 


2 gut erhaltene Flügel ſind bei 


C. Lessmann, 
Neuſtadt 81. 


Saſon-Pelroleum 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 
C. A. Guksch. 


Ketien-Besellschaft ‚ 


für 


Wagenbau 


u Jauer in, Schleſten 
empfiehlt 

ihre höchſt ſolide und reell ge 

bauten, geſchmackdoll ausgeſtatteten 


Luzus-Wagen u. 
Wagen aller Art: 


Doppel⸗Caleſchen, halbgedeckte Wa 
zen, Breaks, Sandſchneider in der 
erſchiedenſten Fagons, Kutſchi ! 
bbaetons, Park und Pony Wagen, 
Tafelwagen, eins und zweiſpännig⸗ 
Land⸗ und Jagdwagen, ſowie Bock 
wagen 20. ꝛc. 

Durch unſeren großartigen : 
Betrieb find wir in der Lage, jeden 
Wagen, von einfachſten 
is zu den eleganteſten in Tür. 
zeiter Zeit und bei Verwen⸗ 
dung nur beiten Materials 
u verhältnißmäßig ſehr billigen 


Preiſen zu liefern. 


Für Achſen u. Federn 
leiſten 1 Jahr Ga- 
rantie! 


NB. Wir erlauben uns hiermit 1 
Kunden? 


den 
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und für deren Haltbarkeit 
wir ſelbſtverſtändlich keiner 


ei Garantie übernehmen. # 
Wir bitten daher darauf achten zu 


vollen, daß die von uns ge 
bauten Wagen zmmilich mit 


unſerer Firma 
ſind. 


verſehen 


(5673) 


Ein ordentliches, erfahtenes in Hand⸗ 
arbeiten geübtes Mädchen wird für 


Vormittaasſtunden Baderſtr. 57. 2 Tr. 

Penſiongire 
finden freundliche Aufnahme. 
ſagt die Exped. d. Zta. 


Wo? 


Zwei Benfioraire finden Aufnahme 
bei Frau M. Beyer, geb. Rosenow. 


inen Specchr bal vom 1. Ollie 
ber zu vermiethen 


Louis Kalischer. 


pin Barterıe Wohnung, geignet zum 
Geſchäft, ſowie 2 mitll. Fam.⸗Woh⸗ 
find zu verm. Neuſt. Markt 140. 
Neersen tr. 207 in eine groe 

+ herrſchaftliche Familienwohnung 
nebſt Zubehör vom 1. October er. zu 
vermieiben. g 

gut mödl. Stuben ſind ſofort zu 


vermiethen Brei 
ermiethen Breiteſtr. Nr. 444. 


ine Wohnung: 3 Zimmer, Kabinel 
und Zubehör, 2 Tr. vom 1. Okto⸗ 


\ 
| 


E 


bei Culmſee empfiehlt zur Saat empfin und empfiehlt zu enorm ber — 1 Speicher von ſofort zu vel“ 
Sandomit- u. Sandweizen Süllgen Preiten. fore Levi, mie Ae, Mortı 295 
x Su Er — 15 Tempel⸗Meännerſtellen verkauft fo 
u. Cotrem-Roggen. Maler u. Maurer-Jarben 2 fort Loebel Kalischer. 
— ——— — — na 0 7 — 2 — — 


Prager Putzſteine, Bimm⸗ 
ſtein, Wiener Putzkalk 
offerirt C. A. Guksch. 


fortigen Anſtrich, empfiehlt 
8 C. A. Guksch. 


Engl. Koch- u. Dichfalz 


vermieth. Heiligeiſiſtr. 172. offerirt billigſt C. A. Guksch. 
— — — — 
Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


trocken und in Oel gerieben, zum ſo⸗ 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch, den 2. September. 
In der neuſtädt. ev. Kirche. 
Feſtgottesdienſt zur Feier des Sedan⸗ 
tags Herr Pfarrer Schnibbe. 


Kinder von 2— 8 Jahren zum 15. 
Oktober geſucht. Anmeldungen in den 


